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Kapitel 1

1
VVG-Novelle - Inhalte, Diskussionsstand und Zeitplan  
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Die VVG-Novelle ist die tiefgreifendste Reform in der Geschichte 
der Versicherungsbranche 

„Versicherte erhalten mehr Rechte –
Reform des Versicherungsgesetzes wirft 
Geschäftsmodell der Assekuranz um.“

(Financial Times Deutschland, Februar 2006)
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Die VVG-Novelle entspringt in erster Linie dem 
Verbraucherschutzgedanken

�����������

Modernisierung der 
Lebensversicherung

Höhere Flexibilität für 
Versicherungsnehmer

Stärkere 
Erfolgsbeteiligung

Erweiterung der 

Rechte der VN

Steigerung der 

Transparenz

Gerechter 

Interessensausgleich

1
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� Festlegung neuer Mindestrückkaufswerte für den Versicherungsnehmer = Deckungskapital bei Vertei-
lung der Abschlusskosten auf fünf Jahre; entspricht durchschnittlich ca. 50% der eingezahlten Beiträge  

� Anspruch des Versicherungsnehmers auf 50% aller stillen Reserven des Versicherungsunternehmens, 
die dem Versicherungsnehmer „verursachungsorientiert“ zugeordnet werden

� Jährliche Offenlegung der Abschluss- und Verwaltungskosten

� Jährliche Information des Versicherungsnehmers über die Leistungen seines Vertrages mit Hilfe einer 
Modellrechnung

� Quasi-Garantie der Rückkaufswerte für den Versicherungsnehmer über die gesamte Vertragslaufzeit: 
„Der Rückkaufswert ist im Vertrag für jedes Versicherungsjahr anzugeben“

VVG-E (Referentenentwurf) – Relevante Gesetzesänderu ngen (Auszug) 

§ 153 (3)

Die relevanten Gesetzesänderungen sind daher sehr vielschichtig 
und betreffen alle Versicherungsunternehmen  

§ 155 (2)

§ 169 (3)

§ 169 (3)

§ 7 (2)

Quellen: Referentenentwurf zum VVG vom 13.03.2006
Kommentar zur Begründung der Reform des VVG vom 13.03.2006

� Jährliche Feststellung von Überschussbeteiligungen auf „Grundlage des Jahresabschlusses“ und 
Gutschrift dieser für den Versicherungsnehmer innerhalb von spätestens zwei Jahren

§ 154

� Beratungs- und Informationspflichten, Abschaffung Policenmodell § 6 

� Widerrufsrechte des VN§ 8

� Vorvertragl. Anzeigepflichten, Wegfall Alles-oder-Nichts-Prinzip§ 21

� Verkürzung der vertraglichen Laufzeit von bisher 5 auf zukünftig 3 Jahre in Sach§ 11

1
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Vor allem durch die Vermittler-RL1 sind einige Gesetzesinhalte der 
VVG-Novelle bereits früher umzusetzen
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12.06.06 01.01.0801.01.07

Gesetzentwurf: Versicherungsvermittlergesetz

1 Dient der Umsetzung der Richtlinie 2002/92 EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 9. Dezember 2002 über Versicherungsvermittlung.

Artikel 2, § 42 a – k  

� Beratungsgrundlage des Versicherungsvermittlers

� Beratungs- und Dokumentationspflichten des 
Versicherungsvermittlers

� Zeitpunkt und Form der Information

� Schadensersatzpflicht

� Versicherungsberater

� …

Betroffene Handlungsfelder:
� Neugestaltung Informationslogistik 
� Einleitung Transparenzoffensive
� Anpassung Steuerungs-/Vergütungssysteme

Artikel 1, 3 und 4:

� Änderung der Gewerbeordnung

� Vermittlerregister

VVG-E

� Definitionen Vermittler

� Entsprechende Änderungen im VAG zu Vermittlern

ab 01.01.08 

in VVG-E eingefügt ab §59ff.

Schnittmenge zum VVG-E: Beratung und Information  
Zeit-

punkt ?

01.07.06

§ 59 ff.  

1
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Aktuell befinden sich zwar noch zentrale Punkte im Stadium der 
Klärung…

Beteiligung der 
Länder und Verbände

Referentenentwurf 
des BMJ 

Gesetzgebungsverfahren: 
Kabinett und Bundestag

Inkrafttreten

Februar 2006 März bis Juli 2006 Juli bis Oktober 2006 01.01. 2008

Einbeziehung von Bewertungsreserven in die Überschussbeteiligung

Garantierte Rückkaufwerte 

Abschaffung des Policenmodells

Kündigungsrechte des Versicherungsnehmers

…aber grundsätzlicher Handlungsbedarf entsteht bei allen Alternativen !

1
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Kapitel 2

2
Mögliche Handlungsfelder 

I Vertrieb 

II Sachversicherung 

III Lebensversicherung 

IV IT  
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Durch die Änderungen sind alle erfolgsdeterminierenden 
Bereiche des Unternehmens betroffen

������ ��������
�����������

Weitere 

• Asset-Liability-
Management

• Risikomanagement 

• …

IT:

� Ausrichtung 
Bestandsführung 

� Anpassung 
Antragssysteme 
(Dokumentation etc.) 

Sachversicherung
� Verkürzung der 

Vertragslaufzeiten
� Wegfall Unteilbarkeit Prämie 
� Vorvertragliche 

Anzeigepflichten 

Vertrieb
� Transparenzoffensive
� Neugestaltung 

Informationslogistik
� Provisions- und 

Anreizsysteme

Lebensversicherung

� Neuregelung Rückkaufswerte 
� Beteiligung an stillen Reserven 
� Angepasste Bestandsführung 

Recht 
� Anpassung aller Verträge 
� Neugestaltung AVB 
� …

2
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Die Versicherer erkennen zunehmend die Handlungsbedarfe und 
bereiten die Einleitung notwendiger Maßnahmen vor  

• Anpassung Vergütungssysteme 
(zunächst ausschließlich in Sach) 

• Etablierung Maßnahmen 
Transparenzoffensive, z.B. 
Altersvorsorgereport (80% VU 
realisieren bis Ende 2007) 

• Anpassungen Antrags- und 
Verwaltungssysteme und –Prozesse 

• Informationslogistik 

• …

• Produktmanagement (Leben)

• Neuausrichtung ALM/Risiko-Mgt. 

• Überprüfung Vergütungssysteme 
Leben

• ….

!����������������
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0

1

2

3

4

5
Produktmanagement 

Vertriebssteuerung 

ALM/Risiko-Mgt.

Prozess-Mgt. 

IT/Verw.systeme

Logistik  

Einschätzung Änderungsbedarf Erfüllungsgrad

Beispiel

* exemplarisch, Untersuchungen laufen aktuell, Marktuntersuchung Steria
Mummert Consulting zur VVG-Novelle 

2
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Mögliche Handlungsfelder Vertrieb

Einleitung 
Transparenzoffensive

Neugestaltung 
Informationslogistik 

I

II

Anpassung Steuerungs-
/Vergütungssysteme 

III

%�������������� &�'������

• Juristische und inhaltliche Inventur best. Dokumente (Bedingungen, 
Anträge, Prospekte…)

• Erstellung neues Informationsangebot (Produkt- und 
Unternehmensinformationsblätter)

• …

• Anpassung Versandlogistik (z.B. Poststrasse) auf immense neue 
Volumina / Schaffung ausreichender Druckkapazitäten

• Prozessdefinition (Weitergabe der Informationen, Dokumentationen etc.) 
• Festlegung Bepreisung für zusätzlichen Aufwand
• …

• Überprüfung der bestehenden Vergütungssysteme in Leben / Komposit
• Vor allem AP / VP – Modelle sind zukünftig zu hinterfragen  
• Erarbeitung und Bewertung möglicher Änderungen
• …

…

(
������ ����� ����� ���� �����
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Im Zuge der der Transparenzoffensive sind dem Kunden alle 
Produktinformationen zur Verfügung zu stellen

Basisinformation Kapitalbildende Lebensversicherung : Tarif xxx
Vertrags-Nr .: .............................
Monatsbeitrag : .......... EUR (Jahresbeitrag : ......... EUR)
Beginn : ....................
Laufzeit : 30 Jahre
Besonderheiten:
gemäß individueller Vereinbarung (z. B. Dynamik, Abruf-zeiträume etc.)

im Todesfall: ......... EUR
bei Berufsunfähigkeit: ......... EUR
bei Erlebensfall: ......... EUR

Erlebensfallleistung unter Hochrechnung der aktuellen Überschussbeteiligung ............ EUR
Einzelheiten zu der möglichen Gesamtleistung einschließlich der Auswirkungen unterschiedlicher Szenarien 
sind der beiliegenden Modellrechnung zu entnehmen.

Die Kündigung oder Beitragsfreistellung Ihrer Versicherung ist mit Nachteilen verbunden. In der Anfangszeit 
Ihrer Versicherung ist der Rückkaufwert nur gering. Der Rückkaufwert erreicht auch in den Folgejahren nicht 
unbedingt die Summe der eingezahlten Beiträge.
Weitere  Einzelheiten  zu  den  Rückkaufwerten  sind  der beiliegenden Modellrechnung zu entnehmen.

Kosten des Vertrages

Abschlusskosten Einkalkuliert einmalig x % der Beitragssumme.

Jährlich x % des Beitrages und y ‰ der Versicherungssumme sowie ......... EUR Stückkosten; entspricht bei 
Ablauf einer Zinsminderung von 0,.. % Punkten.

Aktuelle Verwaltungsvergütung Jährlich x1 % des Beitrages und y1 ‰ der Versicherungssumme zzgl. der Stückkosten; entspricht bei Ablauf 
einer Zinsminderung von 0,.. %-Punkten.

Leistungen aus dem Vertrag

Garantierte Leistungen

Überschussbeteiligung

Rückkaufsmodalitäten

Maximale 
Verwaltungsvergütung

Quelle: GDV

����� �������������
����
Mögliches Muster 

…

(
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Weiterhin sind dem Kunden die wichtigsten aktuellen 
Unternehmensinformationen zur Verfügung zu stellen 

Quelle: GDV

)������������������������

Ziel:  Allgemeine Informationen zum Unternehmen

Chancen und Risiken:  z.B. Hinweise auf Ertragskraft etc. 

Kennzahlen Sicherheit:

Eigenmittelquote

Kennzahlen Kosten:

Verwaltungskostenquote

Abschlusskostenquote

Kennzahlen Ertragskraft:

Nettoverzinsung der Kapitalanlagen

201,1% 176,8%
180,7% 182,3% 190,0%

0,0%

50,0%

100,0%

150,0%

200,0%

250,0%

2001 2002 2003 2004 2005 (e)

6,1%

4,7% 5,1% 4,9% 5,1%

0,0%
1,0%
2,0%
3,0%
4,0%
5,0%
6,0%
7,0%
8,0%

2001 2002 2003 2004 2005 (e)

0,4%

99,6%

Verw altungskosten Deckungsrückstellung (Brutto)

4,4%

95,6%

Abschlusskosten Beitragssumme des Neugeschäftes

Mögliches Muster 

…

(
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Mögliche Handlungsfelder Sachversicherung

Verkürzung der 
Vertraglaufzeiten 

Wegfall „Unteilbarkeit“

der Prämie 

I

II

Vorvertragliche 
Anzeigepflichten 

III

%�������������� &�'������

• Neugestaltung der Anträge und Verträge 
• Anpassung der Bestandssysteme und Prozesse 
• Änderung in den Vertragsprozessen 
• …

• Anpassung aller AVB
• Pro-Rata-Temporis-Berechnung in Vertrag und Nebenbuch 
• Anpassungen der Rückwirkungsmöglichkeiten auf Provisionen 
• …

• Überarbeitung der Anträge (vor allem elektronischer Antrag) 
• Integration in Beratungsprozess 
• Anpassung der Korrespondenz 
• …

…

(
������ ����� ����� ���� �����

…
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Mögliche Handlungsfelder Lebensversicherung 

Neuregelung der 
Rückkaufswerte 

Beteiligung des VN an 
stillen Reserven 

I

II

Anpassung der 
Bestandssysteme 

III

%�������������� &�'������

• Anpassung der Versicherungstechnik
• Verteilung der Abschlusskosten auf 5 Jahre bei der Produktgestaltung 

(ggf. Abschaffung der Zillmerung)  
• Neukalkulation der Abschlusskosten und -provisionen
• …

• Schaffung von Ist-kontierten Schlussüberschusskonten inkl. technischer 
Realisierung 

• Umstellung des ALM / Risikomanagements 
• Umstellung der Rechenmodelle und Datenmodelle 
• …

• Anpassung der bestandsführenden Systeme auf neue Produkte / Tarife 
• Anpassung der Datenmodelle und Rechenkerne 
• Neugestaltung der Informationslogistik und –Prozesse 
• …

…

(
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In der Lebensversicherung machen aktuell die rechtlichen 
Unsicherheiten Szenarien unverzichtbar  

� Anspruch des VN auf 50% der stillen Reserven, 
verursachungsorientierte Zuweisung

� Gutschrift spätestens 2 Jahre nach 
Überschussermittlung (Verstetigung)

������������� *���������������� ������������+��$�+��

� Ausschüttung von 90% der nicht als 
Risikopuffer benötigten stillen Reserven

� Gutschrift erst bei Vertragsablauf als 
Schlussüberschuss

Einbeziehung der stillen Reserven in die Überschuss beteiligung 

� (Faktische) Auflösung der stillen Reserven
� Negative Beeinflussung der Risikotragfähigkeit
� Tendenz zu kurzfristigen Anlagenformen

� Risikotragfähigkeit nicht wesentlich 
beeinflusst

� Anlagepolitik wie bisher  

Beteiligung des VN an allen stillen Reserven 

� Flexiblere Anpassung der Rückkaufswerte bei 
exogenen Schocks

� Zahlung des Rückkaufswertes nur für gewisse 
Vertragsteile 

� Rückwirkende Abschaffung der Regeln zu 
Stornoabzug und Rückkaufswert 

� Verteilung von Abschlusskosten auf 5 Jahre
� Quasi-Garantie der jährlichen Rückkaufswerte

Neuregelung der Rückkaufswerte 

…

(
������ ����� ����� ���� �����
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Im Rahmen dieser Szenarien sind auch Entscheidungen 
hinsichtlich der zukünftigen individuellen Aufstellung zu treffen

,�������- �
������� �����

“Ende der Zillmerung” oder „Weiter So“? 

� Keine direkte Verpflichtung zur Abkehr vom Zillmerungsprinzip/Neukalkulation aus der VVG-Novelle

� Eine Zwischenlösung mit traditioneller Zillmerung und paralleler Rückkaufswertberechnung ist denkbar

� ABER: Gezillmerte Produkte sind aufgrund der geforderten Kostentransparenz schwerer absetzbar

Unmittelbare Handlungsbedarfe

� Technische Realisierung von Ist-Kontierten Schlussüberschusskonten 

� Verursachungsorientierte Zuordnung von stillen Reserven auf Einzelverträge 

� Anpassung der Bestandssysteme inkl. Rechenkerne und Regelwerke (entweder über die Erweiterung 
bestehender bzw. mit Hilfe gänzlich neuer Bestandsführungssysteme1))

1) Unter Beachtung von „Make or Buy“-Entscheidungen

Produktlandschaft und Neugeschäftsvolumen

� Durch die VVG-Novelle werden die Produktlandschaft und das Neugeschäftsvolumen beeinflusst, ebenso 
werden sich die Aufbau- und Ablauforganisation von VU verändern.

…

(
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Mögliche Handlungsfelder IT

Bestandsführung / 
Abrechnung

Beratung / 

Dokumentation 

I

II

%�������������� &�'������

(
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…

• Anpassung der Bestands-/Produktsysteme (Datenmodell, duale 
Rechenkerne, Produktabbildung) 

• Grundlegende Änderungen an den Provisionssystemen 

• Modifikation Prämienberechnung / Inkasso  

• Anpassungen Data Warehouse

• …

• Abbildung und Unterstützung der veränderten Prozesse (Antrag, 
kritisches Differenzierungsmerkmal ggü. Vertriebspartner, 
Automatisierungsgrad) 

• Anpassung der Systeme (Beratung/Angebot, Antrag/Vertrag, 
OCR/Archiv) 

• Unterstützung der Anpassungen in der Informationslogistik 
• …

2
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Die Beachtung aller Interdependenzen macht die IT-Umsetzung sehr 
komplex

V
ersicherungsprodukte der S

parten

Übergreifende
Systeme

Kfz

Unfall
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Cash-
Mngm.
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planung

C
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M
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V
erw
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Produktserver       

P
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B
eratungssoftw
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Workflowsystem

CRM

Maklerverwaltung
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Partner

EAI/ BPM Integrationsplattform
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Berechtigungssystem

Rechtschutz
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R
eporting

Finanz-
anlage-

Manage-
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Meldew.
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Leistung

Kapital-
anlagen

Vertriebs-
steuerung

Produkt-
ent-

wicklung

Unter-
nehmens-

controlling
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wesen

Personal/
Verwal-
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R
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E
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Leben

VVG

VVG

VVG

VVG

VVG VVG

VVG

VVG

VVG

VVG

VVG

VVG

VVG VVG

VVG

Beispiel 

VVG

VVG

…

…
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Kapitel 3

3
Vorgehensvorschlag 
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Mit Hilfe eines stringenten Vorgehens lassen sich die notwendigen 
Maßnahmen in kurzer Zeit identifizieren und einleiten 

� Definition der einzelnen 
Handlungsfelder 

� Formulierung der Soll-Strukturen 
(SMC-Steckbriefe) 

� Aktuelle Ist-Analyse in den 
einzelnen Handlungsfeldern 

� GAP-Analyse anhand 
der SMC-Steckbriefen

� Ableitung von möglichen 
Handlungsoptionen 

GAP-Analyse

� Bewertung und Konzeption der 
Handlungsoptionen 

� nach Eintrittswahrscheinlichkeit

� nach Auswirkungsintensität

� nach Abhängigkeiten

� Ermittlung strategischer Eckwerte

� Priorisierung der Handlungsoptionen

� Handlungsoptionsbündel je 
Handlungsfeld

� evtl. Repriorisierung  des 
Projektportfolios

Bewertung und Konzeption 
der Handlungsoptionen

� Umsetzungsstruktur je 
Handlungsfeld

� Zusammenfassung der 
ausgewählten Handlungsoptionen

� Rollout-Plan

� Projektstruktur 

� Ablaufplan

� Ressourcen

� IT-Anforderungen

� Vorgehensmodell und Erstellung der 
Struktur für Multi-Projekt-
Management

Umsetzung der 
Handlungsoptionen

Gelb = Eingabefelder    Blau =  Autofilter  Türkis = Auswahlfelder mit Pulldown-Menü

Untern.-bereich: 1. Leben
VVG-Thema: 1.1. Stille Reserven / Überschussbeteilig ung
Handlungsfeld: Produktmanagement

Beschreibung: Beteiligung des VN an Bewertungsreserv en

Nr.
Änderung (ggf. Szenario oder 
Gestaltungsvariante) Auswirkungen / Szenarien

Betroffene 
Handlungsfelder / 
Unterbereiche Abzuleitende Soll-Anforderungen Detail s

Schnittstellen / 
Querverbindung

1.1.1 Szenario A)   Anspruch des 
Versicherungsnehmers (VN) auf 
50% der Bewertungsreserven

Reduktion der freien RfB um 1/3 Produkt-
management

Produktprotfolio anpassen: Anteil und Art 
von Garantieprodukten hinterfragen

Zusammenspiel laufende 
Überschüsse, Garantiezins, 
Rechnungszins, 
Direktgutschrift

Produktmanagement
Mathematik

1.1.2 Szenario A+B)  
Verursachungsorientierte 
Zuweisung

Fast vollständige Abschaffung der SÜA-Fonds Produkt-
management

Produktkalkulation anpassen in Bezug auf 
Überschusskonzepte 

… Produktmanagement
Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

1.1.3 Szenario A)  Gutschrift 
spätestens 2 Jahre nach 
Überschussermittlung 

„Auflösung“ aller stillen Reserven Produkt-
management

Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb

Massiver Rückgang der Solvabilitäts-Mittel Produkt-
management

Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

Negativer Einfluss aus Risikotragfähigkeit Produkt-
management

N/A …

Fehlende Reserven für Garantieprodukte: 
Infragestellung des Geschäftsmodells der 
Lebensversicherung

Produkt-
management

Überprüfung des Produktportfolios: Anteil 
Hybridprodukte, Risiken aus Garantien
Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement
Kapitalanlage

Tendenz zu kurzfristigen Anlageformen Produkt-
management

Produktentwicklung: Neukonzeption von 
Produkten

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement
Kapitalanlage

Weitere Verschlechterung der 
Überschussbeteiligung

Produkt-
management

Produktkalkulation anpassen in Bezug auf 
Überschusskonzepte 
Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

Sortieren aus 
Master

AUSGEBLENDET

SMC-Steckbriefe 

Die SMC-Steckbriefe zu den Soll-
Anforderungen der einzelnen Handlungsfelder 
stellen die Basis für die GAP-Analyse dar.

Schnittstellen und Interdependenzen werden 
systematisch aufgezeigt.
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Die Steckbriefe bilden für jedes Handlungsfeld die notwendigen 
Soll-Anforderungen inklusive aller Interdependenzen ab 

… …

Gelb = Eingabefelder    Blau =  Autofilter  Türkis = Auswahlfelder mit Pulldown-Menü

Untern.-bereich: 1. Leben
VVG-Thema: 1.1. Stille Reserven / Überschussbeteilig ung
Handlungsfeld: Produktmanagement

Beschreibung: Beteiligung des VN an Bewertungsreserv en

Nr.
Änderung (ggf. Szenario oder 
Gestaltungsvariante) Auswirkungen / Szenarien

Betroffene 
Handlungsfelder / 
Unterbereiche Abzuleitende Soll-Anforderungen Detail s

Schnittstellen / 
Querverbindung

1.1.1 Szenario A)   Anspruch des 
Versicherungsnehmers (VN) auf 
50% der Bewertungsreserven

Reduktion der freien RfB um 1/3 Produkt-
management

Produktprotfolio anpassen: Anteil und Art 
von Garantieprodukten hinterfragen

Zusammenspiel laufende 
Überschüsse, Garantiezins, 
Rechnungszins, 
Direktgutschrift

Produktmanagement
Mathematik

1.1.2 Szenario A+B)  
Verursachungsorientierte 
Zuweisung

Fast vollständige Abschaffung der SÜA-Fonds Produkt-
management

Produktkalkulation anpassen in Bezug auf 
Überschusskonzepte 

… Produktmanagement
Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

1.1.3 Szenario A)  Gutschrift 
spätestens 2 Jahre nach 
Überschussermittlung 

„Auflösung“ aller stillen Reserven Produkt-
management

Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb

Massiver Rückgang der Solvabilitäts-Mittel Produkt-
management

Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

Negativer Einfluss aus Risikotragfähigkeit Produkt-
management

N/A …

Fehlende Reserven für Garantieprodukte: 
Infragestellung des Geschäftsmodells der 
Lebensversicherung

Produkt-
management

Überprüfung des Produktportfolios: Anteil 
Hybridprodukte, Risiken aus Garantien
Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement
Kapitalanlage

Tendenz zu kurzfristigen Anlageformen Produkt-
management

Produktentwicklung: Neukonzeption von 
Produkten

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement
Kapitalanlage

Weitere Verschlechterung der 
Überschussbeteiligung

Produkt-
management

Produktkalkulation anpassen in Bezug auf 
Überschusskonzepte 
Kommunikation / Argumentationsleitfaden 
für  Produktmarketing

… Marketing / Vertrieb
ALM / Risikomanagement

Sortieren aus 
Master

AUSGEBLENDET

Beispiel Steckbrief: Neuregelung zu Stillen Reserve n / Überschussbeteiligung im 
Produktmanagement 

Ausschnitt

3
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Kapitel 4

4
Fazit  
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Herausforderungen annehmen, Chancen erkennen !

• Die VVG-Novelle wird am 01.01.2008 in Kraft treten

• Änderungsbedarfe entstehen bei allen Kompromissen zwischen Branchenlösung
(“best case”) und Referentenentwurf (“worst case”) 

• Jedes Handlungsfeld birgt bei entsprechender Bearbeitung große Chancen (“Aus 
der Not eine Tugend machen”)

• Um rechtzeitig zum Umsetzungstermin der VVG-Novelle fertig zu werden, ist
schnelles entschlossenes Handeln erforderlich

• Ein strukturiertes Vorgehen inklusive Quick Check stellt eine hervorragende Basis 
für die erfolgreiche Umsetzung dar

• …

4
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Wenn man jedoch den Kopf in den Sand steckt…4
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Die Projektdurchführung mit Steria Mummert Consulting bietet 
den Versicherern zahlreiche Chancen und Nutzenpotenziale  

• Schnelle gemeinsame Vorgehensweise durch zielgerichtete Abstimmung bereits während der 
Vorphase

• Profitieren der Versicherer von ständig aktualisierten Kenntnissen möglicher 
Marktentwicklungen und Reaktionen der Wettbewerber (Ständig sichergestellter „Blick über 
den Tellerrand“)

• Partizipation der Versicherer von Projektmanagement-Expertise von SMC 

• Direkter Einsatz bereits vorhandener Analyse- und Bewertungstools von SMC   

• Effektive Symbiose aus vorhandener und zielgerichteter Ist-Analyse durch Unternehmen und 
Ableitung der Anforderung auf Basis bereits ausgearbeiteter Steckbriefe durch SMC ermöglicht 
den raschen Einstieg in die GAP-Analyse (Quick Checks)

• Sicherstellung hoher Umsetzungsnähe bei Konzeption und Bewertung der Handlungsoptionen 
aufgrund der hohen Umsetzungsexpertise von SMC 

• Optimierung der Chancenauswertung durch Einsatz gezielter Instrumente zur nachhaltigen 
Ergebnisverbesserung (z.B. zertifizierte Methodik zur Geschäftsprozessoptimierung, 
wertorientierte Vergütungssysteme, SMC-Maklermanagement) 

• Ganzheitliche Umsetzungsbegleitung in allen Handlungsfeldern auf Basis hoher IT-Expertise

• Objektive Begleitung bei der internen Kommunikation mit allen Interessengruppen durch 
„neutrale Instanz“

4
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Ihr Ansprechpartner: Dr. Christian Schareck

Dr. Christian
Schareck 
Senior
Manager 

Projekterfahrung (Auszug)
� „Vertriebsstrategie und –steuerung“ bei großem Sachversicherer 

� „Neuausrichtung Vertriebscontrolling“ bei großem internationalem 
Versicherungskonzern 

� „Marktchancen, Produktmanagement, Vertriebsansätze für neue private und 
betriebliche Altersvorsorge (Riester-Rente und Pensionsfonds),“ für einen 
mittleren deutschen Lebensversicherer 

� „Prozessanalyse und Neuausrichtung Prozessmanagement“ bei regionalem 
deutschen Sach- und Personen Versicherer

� „Cross Selling“ bei einer der größten deutschen Retail-Banken und ihren 
Versicherungskooperationspartnern  

� „Bancassurance in Central Europe“ 2005

� „Wertorientiertes Vertriebsmanagement“ für mittleren Sach-Versicherer 

� „Wertorientierte Steuerung des Versicherungsvertriebs“; (F&E-Projekt)

Ausbildung und beruflicher Hintergrund
� Dr. rer.pol. Univ. Leipzig; Dissertationsthema: „Wertorientierung im 

Versicherungsvertrieb“

� Diplomkaufmann Univ. Köln

� Bankkaufmann, Commerzbank Köln

� Managementberater seit 2000

Herr Dr. Schareck leitet das Markt-
center VKM (Vertriebs- und Kunden-
management) im Bereich Insurance
für Steria Mummert Consulting. Seine 
Themenschwerpunkte sind:

� Wertorientierte 
Unternehmenssteuerung

� Wertorientierte 
Vertriebssteuerung 

� Erfolgsorientierte 
Vergütungssysteme

� Vertriebscontrolling
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 


